Nr. 831. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 


der Sonne und Feſtkage um 5 Uhr Nachmittags. 


Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 


— — 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 

Dem practiſchen Arzt, Operateur unde®eburtshelfer Dr. Heinrich 
Bermann zu Coblenz den Charakter als Sanitätsrath; ferner 

dem Kaufmann Friedrich en Beyſſell zu Berlin — Beſitzer 
der G. L. Pietzcker'ſchen Theehandlung — das Prädikat eines Königli⸗ 
chen r e ſo wie 5 

em Schlächtermeiſter Julius Ludwig zu Potsdam das Prädikat 

eines Königlichen Hof⸗Schlächtermeiſters; und lad, 

dem Kaufmann Franz Anton Otto zu Stettin das Prädikat eines 
Königlichen Hof⸗Lieferanten zu verleihen. 


Bei der am 14. Febr. beendigten Ziehung der zweiten Klaſſe 123ſter 
Königlicher Klaſſen⸗ Lotterie fiel ein Gewinn von 2000 Thlr. auf Nr. 
19,425. 1 Gewinn von 600 Thlr. auf Nr. 52,910, 1 Gewinn von 200 
Thlr. auf Nr. 9927 und 2 Gewinne zu 100 Thlr. fielen auf Nr. 40,129 
und 85,562. 5 

5 Gewinne zu 80 Thlr. fielen auf Nr. 8513. 18,388. 37,933. 
42,721. 72,776. 1 ; 

12 Gewinne zu 60 Thlr. fielen auf Nr. 6540. 20,812. 21,908. 
25,182, 36,440. 50,222. 53,009. 42,986. 76,398. 77,090, 71 272.78,351. 

20 Gewinne zu 50 Thlr. fielen auf Nr. 4247, 5936. 27,778. 28,748. 


37,151. 42,491, 50,185. 52,905. 60,696. 61,697. 66,255. 69,425. 70,854. 


74.683. 76,856. 85,420. 85,467. 85,839. 88,402. 90,059. 


(.d. 1.) Ctlegtaphiſche Nachrichten der Danziger Beitung. 

Peſth, 13. Februar, Abends. Die Generalverſammlung 
des Peſther Comitates hat in Bezug auf das Einberufungsedict 
des Landtages den Beſchluß gefaßt, das Wahlgeſetz von 1848 
als alleinige Grundlage anzunehmen, da die abweichenden Be⸗ 
ſtimmungen des Einberufungsedictes ungeſetzlich ſeien. 

London, 14. Februar. Die Bank von England hat den 
Disconto auf 8 Proz. erhöht. 

Der „Atrato“ iſt aus Weſtindien mit 482,882 Dollars an 
Contanten eingetroffen. 5 

Paris, 15. Februar. (H. N.) Die „Patrie“ kündigt für 
dieſen Freitag das Erſcheinen einer beſonders wichtigen Broſchüre 
an, die von La Gueronnière unterzeichnet fein und den Titel 
„Frankreich, Rom und Italien“ führen werde. 

Der unterſeeiſche Telegraphenkabel zwiſchen Otranto und 


Corfu iſt gelegt. : 2 as: 

Paris, 13. Februar. (K. Z.) Wie der heutige „Moniteur“ erklärt, 
hat ſich Quelen einzig und allein in Privat- Angelegenheiten nach 
Rom begeben und iſt keineswegs der Ueberbringer eines Briefes des 
Kaiſers an Se. Heiligkeit den Papſt. | j 

Bern, 12. Februar. (K. Z.) Herr Cobden hat die Schweiz als 
Vermittlerin in den nordamerikaniſchen Wirren vorgeſchlagen; der Bun⸗ 
desrath jedoch dieſen Vorſchlag als unausführbar abgelehnt. 


ant ee . ñ 
Unſere Abgeordneten und der Zollverein . 
Das Haus ver Abgtordneten hat am 13. Februar c. die 
Geſetzentwürfe, betreffend die Ermäßigung der Rheinzölle und 
Aufhebung der Durchgangsabgaben, ohne Dis cuſſion augen em“ 
men. Kein Abgeordneter hat es unternommen, Streiflichter über 
den Zollverein fallen zu laſſen oder gar die Mängel deſſelben aufs 
zudecken und die ſchutzzöllneriſche Richtung unſeres Handelsmini⸗ 
ſters anzugreifen, der noch in ganz jüngſter Zeit den veralteten 
Gedanken, das Erwerbsleben zu reglementiren und durch Protec⸗ 
tion heben zu können, predigte. 


Stadt Theater. 

Den älteren Theaterbeſuchern wird die geſtrige Auffriſchung 

von Boieldieus einft lebhaft gefeierter Oper: „Johann von 
Paris“ ſehr willkommen geweſen ſein, aber auch die jüngeren 
Opern - Enthuſtaſten, welchen dieſes Werk kein Feſt der Rückerinne⸗ 
rung gewährte, werden ſich an dem natürlichen Fluß, an der durch⸗ 
ſichtigen Klarheit dieſer Muſik, an den anſprechenden, einfachen, 
aber eleganten Melodien erfreut haben. Der alte Boieldieu zeigt 
ſich im „Johann von Paris“ als werdender Schöpfer der aller⸗ 
dings viel bedeutenderen „Weißen Dame“. Der Muſilſtyl der letz 
teren Oper ift ſelbſtſtändiger, blühender und moderner, aber man 
wird des halb gegen die Liebens würdigkeiten des früheren Werkes 
nicht ungerecht ſein dürfen, wenn demſelben auch manches Ver⸗ 
altete in harmoniſchen und melodiſchen Wendungen, in Geſangs⸗ 
verzierungen und in der zu großen Breite mancher Muſik⸗ 
ſtücke anklebt. Der „Johann von Paris“ iſt nur noch eine ſeltene 
Erſcheinung, er hat dem Meiſterſtück des Componiſten weichen 
müſſen, aber deshalb verdient die Partitur doch hin und wieder 
ins Leben zu treten, ſei es auch nur, um uns von Zeit zu Zeit in 
Erinnerung zu rufen, mit welcher Reinheit und Gediegenheit der 
Geſinnung in einer früheren Periode Opern geſchrieben wurden, 
gegenüber dem Raſſinement und der Effecthaſcherei ber neueſten 
franzöſiſchen Opernkomponiſten. Aber die gediegenen Opern der 


älteren Schule gewähren in ihrer jetzigen Geſtalt meiſtens nur 


ſchöne Erinnerungen, weil die Tradition ihrer Darſtellung in 
Geſang und Spiel faſt ganz verloren gegangen iſt. Die Sänger, 
durch die Koketterien und durch den falſchen Glanz der modernen 
Bravouroper verwöhnt, find kaum mehr im Stande, ſich zu der 
natürlichen Feinheit und Anmuth der Technik und des Vortrags 
zu erheben, die jene reizende franzöſiſche Muſik, wie fie Boieldien 
und Auber (in feinen früheren Werken) zur vollften Blüthe ge⸗ 
bracht haben, erfordert. Es freut uns daher doppelt, der geſtri⸗ 
gen Darſtellung des „Johann von Paris“ Rühmliches nachſagen 
zu können. Es war überall das Bemühen der Sänger hörbar, 
dem Styl dieſer natürlichen und feinen Opernmuſtik gerecht zu 
werden und wir haben keine Veranlaſſung, uns über ſtörende 


Freitag, den 15. Februar. 


1861. 


—— — Ü—m— 


— en et ne AR ͤ 
Für ganz Großbritannien und Irland nimmt Beſtellungen entgegen die deulſche Buchhandlung vou Franz Thimm, 3 Brook Street Grosvenor Square, London, W. und 32 princess Street, Mancheſter. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 


höchſte Zeit iſt, die Grundſätze und deren Leiter, welche jene Män⸗ 
gel ſchützen, wiederholt an das Sonnenlicht zu ziehen und alle 
Kräfte dagegen in Fluß und Thätigkeit zu bringen, damit nicht 


wiederum der rechte Zeitpunkt, wo ein Wandel geſchafft werden 


kann, ungenützt vorübergehe? 
Unſeres Erachtens mußte ein preußiſches Abgeord ne⸗ 


tenhaus allen andern Kammern Deutſchlands zum Beiſpiel und 
zur Leitung die Initiative ergreifen, es mußte ausſprechen: daß die 


jetzige handels. poliliſche Geſtaltung Deutſchlands ein Unding ſei, 
daß man von der Regierung klaren Wein über die künftige han 
dels politiſche Organiſation und deren Vorbereitung verlange, 


daß das Haus fein legitimes Steuerbewilligungsrecht in feiner 


Anwendung auf die Außenzollgeſetzgebung im vollſten Umfange 


geltend mache, daß es daher ſeiner Mitwirkung bei einer der 


weiteſtgreifer dſten nationalen Angelegenheiten ſich nicht entſchlagen 
darf und werde und in folder Mitwirkung die Hauptgrundſätze der 
neuen Zolleinigung mit der Staatsregierung zeitigft feſtſtellen wolle 
und müſſe. 

Konnten unſere Abgeordneten nicht dem Staatsminiſterium 
den Zwieſpalt, in dem ein angeblich freieren Prineipien huldigen⸗ 
der Finanzminiſter gegen einen ſchutzzöllneriſchen, das Erwerbs: 
leben reglementirenden Handelsminiſter ſteht, klar machen; muß⸗ 
ten ſie nicht laut beurkunden, wie die wirthſchaftlichen Intereſſen 
der Producenten und Conſumenten zu der Forderung in Preußen 
wie in ganz Deutſchland berechtigen, daß bei der Beſchlußfaſſung 
über ihre wichtigſten Angelegenheiten ihre Vertreter mitwirken 
mußten; daß mit ihnen zeitigſt die Frage wegen der Vertheilung 
der Stimmen bei den Beſchluß 5 ollvereins 
ventilirt und beantwortet werder ſſe; daß d Beſchlüſſe nie 
lediglich vor die Regierungen, ſondern auch ebenſo vor ein wirth⸗ 
ſchaftliches, deutſches Parlament in deutſchen Zoll- 
und Handels-Angelegenheiten gehörten und ſolches zeitigft 
zu ſchaffen ſei, ehe das Jahr 1865 herannaht? 

Unſere Abgeordneten haben zwar ausgeſprochen, daß gegen⸗ 
über der ſo außerordentlich hohen, unproductiven Staatsausgaben 
die Productionskraft des Landes entfeſſelt und gehoben werden 
müſſe, ſie haben aber überſehen oder in ihrer leutſeligen Haltung 
verſchweigen wollen: 


daß es in Deutſchland ein handelspolitiſches Würzburg, wie 
es ein Würzburg der hohen Politik, deſſen Triumphe in der 
Abmajoriſtrung Preußens beſtehen, giebt, und daß gegen bier 
ſes Würzburg alles Ernſtes angekämpft werden müſſe! 


Deutſchland. 
Berlin, 14. Februar. [Von der oſtaſiatiſchen Expedition.] 
Privatmittheilungen aus Japan zufolge iſt das Traneportſchiff 


Effectübergriffe auf Koſten der einfachen Schönheit der Partitur 
zu beklagen. Natürlich wird man von deutſchen Sängern nicht die 
vollendete Eleganz und den feinen Schliff franzöſiſcher Sänger⸗ 
Individualitäten erwarten können. Aber von deutſchem Stand⸗ 
purkte aus war die Darſtellung der Oper, in Betreff der Haupt. 
partien, eine recht gelungene und ſie erregte mit Recht allgemeines 
Wohlgefallen. Ganz beſonders zeichnete ſich Herr Winkelmann 
in der Titelrolle durch friſche, lebendige Auffaſſung aus. Sein 
leicht anſprechendes, biegſames Organ wand ſich durch die nicht 
immer bequemen, reichen Geſangsverzierungen mit gefälliger Leich⸗ 
tigkeit durch und dabei behauptete die Stimme immer ihren ſchö⸗ 
nen, ſympathiſchen Klang. Von vorzüglicher Wirkung war das 
chevaleresk gefärbte Duett mit dem Pagen Olivier, welchen 
Fräul. Wallbach, die Benefiziantin, recht friſch und gewandt 
ſang. Sie erntete namentlich mit dem Liede des Troubadours 
reichen Beifall ein, eine reizende Melodie, die man gern wieder- 
holt von der ſchmelzenden Stimme des Johann von Paris und 
dann noch, mit eleganten Veränderungen, von der Prinzeſſin von 
Navarra vernimmt. Dieſe fand in Fräul. Ungar eine Vertre⸗ 
terin von graziöſer Tournüre und wohlthuender weiblicher De⸗ 
cenz. Durch perſönliche Anmuth und durch Geſchicklichkeit im Ko 
loraturgeſange, wozu wir auch einen ſehr hübſchen Triller zählen, 
erſetzt die junge Dame zum Theil das, was ihr die Natur fonft 
als Sängerin verſagt hat. Herr Griebel gab die äußerſt dank⸗ 
bare Rolle des Oberſeneſchall mit dem richtigen Maß komiſcher 
Gravität, welche in der Arie überaus treffend characteriſttt iſt. 
Dieſes Muſſkſtück, ausgezeichnet durch Reiz der Melodie und fein 
komiſche Färbung, gelang Herrn Griebel, der ganz vortrefflich 
ber Stimme war, vorzüglich, bis auf den Triller, in welchem 
er ſich, vermuthlich aus angeborener Galanterie, der ſchönen Prin⸗ 
zeſſin bereitwillig unterordnete. Den Gaſtwirth gab Herr Denk⸗ 
hauſen mit Bühnenfertigkeit. Fräul. Nielitz (Lorezza) iſt für 
die Oper noch zu wenig geſchult. Markull. 


P. „Die neueſten Anſichten über Eduard Vogels muth⸗ 
maßliches Schickſal.“ Unter dieſem Titel ſpricht Otto Ule, einer 
der thätigſten Anreger der von Heuglin'ſchen Expedition zur 


Glauben denn unſere Abgeordneten, daß, weil der Zollverein 
noch 5 Jahre zu laufen hat und weil ſeine Mängel ſchon oft 
in der Preſſe aufgedeckt und von allen Unbefangenen erkannt ſind, 
es nicht ihres Amtes iſt, ſelbſt und wiederholt dieſe Mängel zur 
Sprache zu bringen und an die jetzige Abſtellung eines Theilee 
auch die dringende Mahnung an die ſo nothwendige Beſeitigung 
der vielen übrigen Mängel zu knüpfen; wiſſen fie nicht, daß es 


lieder 


Inſertionsgebühr 1 Sgr. pro Petitzeile oder deren Raum. 


Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße Nr. 50, 
in Leipzig: Heinrich Hübner; in Altona: 


Haaſenſtein u. 
Vogler; in Hamburg: J. Türkheim. Rein m 


eitung. 


an der Küſte von Formoſa gekreuzt. 


ſchlagen und der Wohnort der Wilden bombardirt. 


Schooner in wrackem Zuſtande in einen entfernten Nothhafen, 
z. B. der Luo⸗Chuo⸗Inſeln hat flüchten müſſen. 


und Sachverſtändige ſind der Anſicht, daß daſſelbe Reſultat bis 
auf 5000 Schritte erreicht werden wird. 


Sitzung gehalten. Es ſcheint ſicher, daß die Commiſſton ſich 
gegen die fakultative und gegen die Civil⸗Noth⸗Ehe ausſpre⸗ 
chen wird. 

— Im Abgeordnetenhauſe hat die Commiſſion zur Bera⸗ 
rathung der Grundſteuergeſetze geſtern und heute Sitzungen gehal⸗ 
ten. Man glaubt, daß in etwa acht Tagen die Commiffion ihre 
Berathung vollendet haben wird; ſie hat das Hauptgeſetz im We⸗ 
fentlihen angenommen, 1 

— (Publ.) Wie es heißt, ſtände in der Kürze die Ernen⸗ 
nung des Polizei⸗Präſidenten v. Zedlitz zum Chef-Präſidenten 
der Regierung in Liegnitz bevor. Als Nachfolger des Herrn 
v. Zedlitz wird der Geheime Regierungsrath v. Winter, im Mi⸗ 
niſterium des Innern, früher Landrath des Lebuſer Kreiſes, ein 
Mann von liberalen Anſchauungen, genannt. 1 

— Zu den den franzöſiſchen Kammern vorgelegten diplomati⸗ 


Intereſſe haben, nämlich ein Schreiben des Fürſten von Hohen⸗ 
zollern. Sigmaringen an den Fürſten Gortſchakoff, d. d. Warſchau, 
26. October 1860, ein Schreiben des Freiherrn von Schleinitz 
an den preußiſchen Geſandten in Petersburg, v. Bismark⸗Schön⸗ 


Freiherrn v. Schleinitz an denſelben, d. d. 25. Dezember 1860. 
Das Wichtigſte im Inhalte derſelben find folgende Aeußerungen 
des Herrn v. Schleinitz: 1) Wenn die größte Gefahr, von wel⸗ 
cher der allgemeine Frieden in dieſem Augenblicke bedroht wird, 
nothwendig aus einem Conflikt zwiſchen Sardinien und Italien 
einerſeits, und Oeſterreich andererſeits entſtehen muß, ſo iſt es 
ohne Zweifel von einem hohen und unbeſtreitbaren Werthe, zu 
ſehen, daß die franzöſiſche Regierung erklärt, daß in dem Falle, 
wo Oeſterreich in Venetien angegriffen würde, Frankreich ent⸗ 
ſchloſſen ift, Piemont keinen Beiſtand zu gewähren. Die enthal⸗ 
tende Haltung (Pattitade d'abstention) der deutſchen Mächte, 


Aufſuchung Vogels, in einem kurzen Auffage, der in Nr. 6 der 
Zeitſchrift „Die Natur“ vom 8. Febr. 1861 zu finden iſt, ſich da⸗ 
hin aus, daß nach den neueſten Berichten, namentlich auch des 
Dr. Hartmann, des Begleiters des Baron von Barnim auf 
feiner afrikaniſchen Reife, Vogel nicht einen gewaltſamen Tod in 
Wadai gefunden hat, daß ſein Tod überhaupt noch zu bezweifeln 
und die Hoffnung auf ſeine Rettung noch nicht aufzugeben iſt. 
Dr. Ule fährt fort: „Wenn ich bei meiner erſten Anregung einer 
Expedition nach Wadai kaum noch eine ſolche Hoffnung hegte, 
noch weniger ſie auszuſprechen wagte, wenn ich damals das Unter⸗ 
nehmen allein als ein Gebot deutſcher Ehre und der Pflicht der 
Menſchlichkeit empfahl, ſo kann ich jetzt um ſo freudiger hinweiſen 
auf das möglicher Weiſe noch zu erreichende Ziel: die Rettung 
des Todtgeglaubten! Im Hinblick auf dieſes Ziel aber ſage 
ich: wer ſeine Hand bot zu dieſem Rettungswerke, der wird in 
feinem Herzen einen Quell der Freude haben, unverfiegbar bis an 
ſeinen Tod!“ 

Und ſo ſei denn die auch hier in Danzig unter dem 11. Te 
bruar e. (Danziger Zeitung Nr. 831) ergangene Aufforderung, 
Beiträge zu v. Heuglin's Expedition nach Inner-⸗Afrika herzuge 
ben, als eine Ehrenſache des deutſchen Volks unſern Mitbürgern 
um ſo dringender an das Herz gelegt, da es die vielleicht noch 
mögliche Rettung des Todtgeglaubten gilt! — 


[Allgemeine deutſche National⸗Lotterie] Major Serre 
macht unter dem 10. Februar bekannt: Die Anfertigung einer mögs 
lichſt vollſtändigen Gewinn⸗Liſte ift beendet. Diele bereits dem 
Druck übergebene Liſte wird in einer entſprechenden Anzahl von Exem⸗ 

laren vervielfältigt werden. Wann die Ausgabe dieſer Liſte wird er⸗ 
olgen können, hängt von der Zeit ab, die zum Abdruck derſelben, wo⸗ 
mit zwei Druckereien beihäftigt find, erforderlich ift. Ein Exemplar 
mit dem dazu gehörigen Kataloge wird an jeden Haupt⸗Lotterie⸗ 
Kollecteur, der vom Haupt-Bureau Looſe entnommen hat und an jeden 
vom Haupt⸗Bureau beauftragten Looſe⸗Verkäufer gratis verſendet wer⸗ 
den. Außerdem wird fie, nebit Katalog, entweder direct durch die Post, 
oder durch Buchhändler⸗Gelegenheit, zu einem möglichſt billigen Preiſe 
zu beziehen ſein. Bei Ausgabe dieſer Liſte erfolgt weitere Bekanntma⸗ 
chung über den Termin, von welchem an die Präſentation und Ein⸗ 
ſendung der Looſe, behufs der Verabfolgung der Gewinngegenſtände 
erfolgen kann. 


„Elbe“, welches 6 Wochen im Hafen von Victoria auf Hong 
kong widriger Winde halber gelegen, wohlbehalten in Nangaſaki 
eingelaufen, nachdem es, durch Stürme aufgehalten, längere Zeit 
Ein Theil der Beſatzung 
wurde auf dieſer Inſel am 10. November von den wilden Ein- 
geborenen verrätheriſch angegriffen, der Angriff jedoch zurückge⸗ 
Glücklicher 
Weiſe iſt Niemand von der Beſatzung verwundet worden. Auch 
die „Elbe“ hat über das Schickſal des „Frauenlob“ noch nichts 
Gewiſſes erfahren. Man giebt die Hoffnung nicht auf, daß der 


Bei den am vorigen Sonnabend hier ſtattgehabten 
Schießverſuchen mit gezogenen Kanonen gegen 4½ Zoll ſtarke 
Eiſenplatten, welche aus den beſten engliſchen Fabriken geliefert 
worden waren, hat ſich das preußiſche Geſchütz von Neuem be⸗ 
währt. Auf 1000 Schritte ſind die Platten durchſchlagen worden 


— Die Ehecommiffion hat, wie gemeldet, geſtern ihre erſte 


nach bekannt geworden ſind und die für Preußen ein beſonderes 


hauſen, d. d. Berlin, 31. October 1860, und ein Schreiben des 


welche der 8 1 des franzöſiſchen Schriftſtücks als Bedingung die⸗ 
ſer Verpflichtung ſeitens Frankreichs ſtellt, kann unſeres Erach⸗ 
tens keinen ernſten Einwurf hervorrufen, inſofern dieſe enthal- 
tende Haltung Deutſchlands nicht ſo angeſehen wird, als enthalte 
ſie für daſſelbe die Verzichtleiſtung auf die Vorſichtsmaßregeln, 
welche, obwohl mit Aus ſchluß jeder activen Theilnahme an dem 
Kriege, nothwendig erachtet werden könnten im Intereſſe der 
Sicherheit des Bundesgebietes, deſſen Unverletzbarkeit von allen 
Seiten anerkannt iſt. 2) Wir glauben, daß keine Macht beab- 
ſichtigt, bei einem künftigen Congreß und was auch ſonſt der 
Ausgang eines Krieges zwiſchen Oeſterreich und Piemont ſein 
könnte, Frankreich den Beſitz Savohens und der Graſſchaft Nizza 
ſtreitig zu machen. Aber ebenſo wenig können andererſeits die 
Mächte, welche Garanten der Unabhängigkeit und Neutralität der 
Schweiz find, auf die Rechte verzichten und den Pflichten ſich ent: 
ziehen, welche für fie aus den Stipulationen des Wiener Ver⸗ 
trages, betreffend die Neutralifation gewiſſer Diſtrikte Savoyens, 
entſpringen; ſie können nicht zulaſſen, daß die befinitive Rege⸗ 
lung dieſer Frage in irgend einer ihrer Phaſen ſtatthaben könnte 
ohne ihre Mitwirkung, und wir beharren bei der Meinung, daß 
die beſte Art, dieſe Mitwirkung zu regeln? der Zuſammentritt 
einer Conferenz der Mächte ſein würde, welche die Wiener Akte 
unterzeichnet haben. 

— Das Miniſterium hat, wie die „B. B.⸗Z.“ in Erfah⸗ 

rung bringt, in den letzten Tagen Berichte von dem Chef der oſt⸗ 
aſiatiſchen Expedition, Graf Eulenburg, erhalten, die überaus un⸗ 
erfreulich lauten und ein vollſtändiges Scheitern der Expedition 
erwarten laſſen. Graf Eulenburg iſt danach an jedem Verkehr 
mit den japaneſiſchen Behörden verhindert; ein unter dem Titel 
einer Ehrenwache vor ſeiner Behaufung aufgeſtellter japaneſiſcher 
Poſten von ſechs Mann ſcheint den beſtimmten Befehl zu haben, 
den freien Verkehr des preußiſchen Bevollmächtigten in einer dem⸗ 
ſelben ſchwerlich zuſagenden Weiſe zu überwachen und event. zu 
behindern, und wenn Graf Eulenburg nun auch dem gegenüber ſich 
von ſeiner Schiffsbeſatzung gleichfalls ſechs Mann als Wache in 
ſeine Behauſung genommen hat, ſo dürften die im Hafen liegen⸗ 
den preußiſchen Schiffe doch wohl nicht ganz hinreichen, um den 
japaneſiſchen Behörden im Intereſſe der diesſeitigen Sendung ge⸗ 
nugſam zu imponiren. Es kommt hinzu, daß dieſer nothgedrun⸗ 
gene verlängerte Aufenthalt und die dadurch hinausgedehnte Ex⸗ 
pedition überhaupt eine weſentliche Vertheuerung verurſacht, jo 
daß denn, wie wir vernehmen, Graf Eulenburg in ſeinen neueſten 
Berichten die ſchleunige Ueberſendung neuer Fonds dringend ber 
antragen fol. Hoffentlich findet ein Mitglied des Minifteriums 
recht bald Veranlaſſung, über dieſe Verhältniſſe der Landes vertre⸗ 
tung weitere Mittheilung zu machen. 
. .Die „Wochenſchrift des National⸗Vereins“ theilt aus Neapel 
im Januar mit: „Von den hier lebenden Deutſchen ſind 54 durch Na⸗ 
mensunterſchrift und Erlegung ihres Beitrages dem deutſchen National: 
verein beigetreten. Es bedarf wohl kaum einer weiteren Auseinander⸗ 
ſetzung, was dieſen Beitritt hauptſächlich veranlaßt hat. Die erbärm⸗ 
liche tellung unſeres 3 Vaterlandes dem Auslande ge⸗ 
genüber und die Schutzloſigkeit feiner Angehörigen in der Fremde 
iſt zu bekannt, und die gerechte Entrüſtung darüber ſitzt ji tief in 
dem Herzen eines jeden denkenden und ehrliebenden Menſchen, 
als daß beſonders wir hier draußen nicht gern die Gelegenheit 
ergreifen ſollten, einem Vereine beizutreten, welcher unter der 
Führung der wackerſten Patrioten gerade die Größe und Macht⸗ 
ſtellung Deutſchlands in erſter Reihe auf ſeine Fahne geſchrieben hat. 
Dieſer Entſchluß it hauptſächlich durch die Nachrichten zur Reife ger 
bracht, die uns über das äußere Leben und Ringen des Vereins 
in den letzten Tagen zugekommen ſind. In der weiten Entfernung 
von der Heimath find wir nicht leicht im Stande, feiner inneren 
Entwickelung und Wirkſamkeit ſo zu folgen, wie wir das wohl 
wünſchten, — aber das Eine iſt uns doch klar ee ein Ver⸗ 
ein, der von den reactionären Regierungen Deutſchlands verfolgt wird, 
verdient ſchon deshalb allein die wärmſte l und die kräftigſte 
Unterſtützung. So bringen auch wir unſer Scherflein und hoffen, daß 
ihm noch Manche aus dem In⸗ und Auslande folgen mögen. Auch an 
Deutſchland wird ſich die alte Wahrheit bewähren, daß die ewigen Ge⸗ 
ſetze der Natur und der Menſchbeit von keinen N zu 
bannen ſind, mögen die, welche es verſuchen, ſich nun italieniſche Inqui⸗ 
ſitionsrichter oder deutſche Staatsminiſter nennen. „Die Erde ost 
ſich doch“ und fie achtet ganz beſtimmt noch viel weniger auf Dieſe, als 
ſie ehedem auf Jene geachtet hat. 

— (Aus ländiſche Waaren in Rußland.] Das ruſ⸗ 
ſiſche „Departement für den auswärtigen Handel“ macht Folgen⸗ 
des bekannt: 8 

„Seit einiger Zeit führen aus dem Auslande kommende Perſonen, 
außer den gewöhnlichen Reiſeeffecten, ganze Partien von Waaren mit 
ſich, welche augenſcheinlich zum Verkaufe beſtimmt ſind. 

Zur Vermeidung aller Mißverſtändniſſe rückſichtlich der Bedingun⸗ 
gen, unter welchen die au angegebene Weiſe eingeführten Waaren von 
den Zollämtern auszuliefern find, — beehrt ſich das Departement xc. 
Folgendes zur allgemeinen Kenntniß zu bringen: ; 

1) Da nach den Handelsverordnungen die Befugniß, ehallen ift 
Waaren zu beziehen, ausſchließlich denjenigen Perſonen vorbehalten iſt, 
welche zu dem Handel mit dem Auslande berechtigt find, fo müſſen der⸗ 
artige Waaren, ſobald fie von Perſonen eingeführt werden, welchen jene 
Berechtigung nicht zuſteht, in Gemäßheit des § 94 der Handelsverord⸗ 
nung entweder nur mit Erhebung der anderthalbmaligen tarifmäßigen 
Zollgebühren ausgeliefert werden, wobei von Seiten der Inſpecteure 
oder deren Bevollmächtigten in vorgeſchriebener Ordnung Angaben 
vorzuſtellen ſind, oder aber, wenn die Eigenthümer der Waaren dieſen 
Zollſatz nicht entrichten wollen, die Rückausfuhr der Waaren geſtattet 
werden. Uebrigens können die unter den ie ee an ſich befin⸗ 
denden unbedeutenden zollpflichtigen Gegenſtände, welche augenſchein⸗ 
lich für den eigenen Gebrauch und nicht zum Verkaufe eingeführt wer⸗ 
den, in der 71 Ordnung mit Erhebung der gewöhnlichen tarif⸗ 
müßte Gebühr ausgelief rt werden; und 9 

2) ſollten durch Perſonen, welche dem Handelsſtande nicht ange⸗ 
hören, Waaren eingeführt ſein, welche Kaufleuten gehören, die zu dem 
Handel mit dem Auslande berechtigt ſind, ſo können dieſe Waaren bloß 
in dem Falle mit Erhebung der tarifmäßigen Zoll ebühren ausgeliefert 
werden, wenn rückſichtlich derſelben die nach den allgemeinen Zollregeln 
erforderliche Ordnung beachtet worden iſt, nämlich wenn die beſagten 
Waaren in der Declaration des Schiffers angegeben, mit Connoiſſemen⸗ 
ten oder Begleitſcheinen auf den Namen derjenigen Perſon, für welche 
ſie eingeführt worden, verſehen, die Angaben in der feſtgeſetzten Friſt 
vorgeſtellt worden find ıc. ar 

— Die „Preuß. Ztg.“ berichtet: „In der Stadt iſt vielfach das Ge: 
rücht verbreitet, der General von Cutrofiano, welcher ſich jetzt in beſon⸗ 
derer Miſſion des Königs Franz II. von Neapel hier befindet, ſei geftern 
Mittags durch einen Schutzmann unter den Linden verhaftet worden. 
Wie wir hören, liegt dem Gerüchte die einfache Thatſache zu Grunde, 
daß der genannte General mit einem Droſchkenkutſcher, mit dem er ſich 
nicht verſtändigen konnte, in Streit gerieth und daß der Droſchkenkut⸗ 
ſcher deshalb die Hilfe eines Schußmannes in Anſpruch nehmen zu 
müſſen glaubte. Das nenn e welches nur dadurch entſtanden 
war, daß der General der deutſchen prache nicht mächtig iſt, war na⸗ 
türlich ſehr bald aufgeklärt. 

Stettin, 14. Februar. (Oſtſ.⸗Ztg.) Der Geh. Rath 
Maaßen war ſeit einigen Tagen hier anweſend, um von Neuem 
mit den Behörden der Berlin⸗Stettiner Bahn wegen Uebernahme 
des Baues der Vorpommerſchen Bahnen im Auftrage der Staats⸗ 
regierung zu verhandeln. Das Directorium und der Verwaltungs⸗ 
rath haben ſich bereit erklärt, di ſes Unternehmen bei der nächſten 
Geueralverſammlung zu befürworten, im Fall der Staat für das 
aufzunehmende Baucapital 43 Proz. Zinſen garantirt und iſt der 


Herr ꝛc. Maaßen mit dieſer Propoſiton nach Berlin abgereist. 


— Die Poſten aus Vorpommern treffen feit einigen Tagen des 


tiefen Schnees wegen unregelmäßig und verſpätet hier ein. 
Colberg, 11. Februar. Die Anträge der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden wegen Modificirung der Rayongeſetze ſind diesmal von 
dem Kriegs⸗Miniſterium nicht ſofort abgelehnt, ſondern der In⸗ 
genieur⸗Abtheilung zur Begutachtung übergeben. 
Hannover, 14. Februar. (B. B. Z.) Die hannoverſche 
Regierung hat ſo eben ihre Zuſtimmung zu der vielbeſprochenen 
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auf 1 Pf. pro Centner und Meile für den Tranſit⸗ Verkehr nach 
Braunſchweig, Magdeburg und darüber weiter hinaus mit der 
Modification ertheilt, daß dieſe Ermäßigung zum 1. März d. J. 
in Kraft tritt. Für den hannoverſchen Localverkehr ſoll die gleiche 
Ermäßigung zum 1. März 1862 in Kraft treten. 

— Aus München vom 7. Febr. ſchreibt man der „Augs⸗ 
burger Poſtzeitung“: „Das Geſuch des Herzogs Karl Theodor, 
ſich zu ſeiner Schweſter nach Gasta begeben zu dürfen, wurde 
nicht genehmigt. In gleicher Weiſe ſind die Geſuche der anderen 
Offiziere, welche um Urlaub nachgeſucht haben und den Kampf in 
Gasta mitmachen wollten, abgewieſen worden.“ 

Pforzheim, 9. Febr. Bei der am 7. Statt gehabten Ver⸗ 
ſammlung des National» Vereins fegte Herr Dr. Pickfort von 
Heidelberg den Beſchluß auf Uebertragung der militairiſchen 
und diplomatiſchen Leitung an Preußen durch. Ein entſprechen⸗ 
der Aufruf wird dieſer Tage erlaſſen werden. Nächſten Freitag, 
den 15., wird in Heidelberg eine Verſammlung Statt finden, der 
ſolche am 21., 22. und 23. in Mannheim folgen werden. 

Wien, 12. Februar. (Schl. 3.) Das neue Organiſations⸗ 
Statut, oder welchen Namen ſonſt das Staategrundgeſetz erhal⸗ 
ten wird, mit dem man jetzt im Miniſterrath ununterbrochen be⸗ 
ſchäftigt iſt, dürfte zwar noch nicht, wie es in dieſen Tagen allge⸗ 
mein hieß, am 15., wohl aber noch im letzten Drittel dieſes 
Monats publicirt werden. Das Schmerling'ſche Programm ſoll 
darin nicht nur in allen ſeinen Zuſagen aufrecht erhalten werden, 
ſondern ſogar eine und die andere Inſtitution einen liberaleren 
Charakter tragen, als ihr der Miniſter in ſeinem Rundſchreiben 
zuzuſichern wagte. Es iſt dem gegenwärtigen Miniſterium vor Al⸗ 
lem darum zu thun, das Vorurtheil zu beſeitigen, als ob es in 
der Verfaſſungsfrage nicht einig oder überhaupt aus unvereinba⸗ 
ren Elementen zuſammengeſetzt wäre. Landtage, aus directen, auf 
dem Prinzip der Intereſſen-Vertretung beruhenden Wahlen her 
vorgegangen und ein aus dieſen Landtagen wieder durch unbe: 
dingte Wahl hervorgehender, mit mannigfach erweiterten Befug- 
niſſen ausgeftatteter, aus Abgeordneten aller Kronländer zuſam⸗ 
mengeſetzter Reichsrath werden alſo die der Staatsregierung zur 
Seite ſtehenden Organe ſein. — Mit dem heutigen Tage geht 
ein für Wien namentlich im Hinblick auf die ungünſtigen Zeit⸗ 
Verhältniſſe auffallend lebhafter und geräuſchvoller Carneval zu 
Ende. Die Zahl der öffentlichen Bälle beläuft ſich auf 250. 

— Der Abzug der Franzoſen aus Rom ſoll wieder bevor- 
ſtehend ſein, und man ſagt, daß es diesmal wirklich damit Ernſt 
ſei. Man wartet nur den Fall Gastas ab. Die Piemonteſen 
würden ſodann Rom beſetzen. Von anderer Seite wird indeß 
verſichert, daß Frankreich dem Papſte neue Vorſchläge gemacht 
habe, und daß der Kaiſer entſchloſſen ſei, die fran zöſiſchen Trup⸗ 


pen abzuberufen, wenn auf Grundlage dieſer neuen Vorſchläge 
keine Transaction zu Stande komme. Dazu ſcheint übrigens we⸗ 


nig Ausſicht vorhanden; im Gegentheil fol. die Curie Willens 
ſein, in ihrer bisherigen Haltung zu verharren. Thatſache iſt es, 
daß England in neueſter Zeit ſehr lebhaft zu Gunſten des Abzu⸗ 
ges der Franzoſen aus Rom agitirt. 

England. 

London, 12. Februar. Von Seiten mehrerer liberalen 
Parlamentsmitglieder war auf heute ein Meeting angekündigt, 
um zu Gunſten der von der Regierung vor der Hand bei Seite 
gelegten Parlamentsreform zu agitiren. Es iſt jedoch verſchoben 
worden. 

— Der heftige Nordoſtſturm der letzten Tage hat unter der 
Schifffahrt traurige Verwüſtungen angerichtet. Am ſchrecklichſten 
lauten die Berichte von der iriſchen Küſte. Viele Fahrzeuge zer⸗ 
ſchellten an den Felſen, oft angeſichts der Häfen, und viele Men: 
ſchen kamen ums Leben, unter ihnen ein braver Capitain, Na⸗ 
mens Bayd, mit ſeinen 14 Matroſen. Sie waren eben bemüht, 
außerhalb des Hafens von Kingſtown einigen gefährdeten Fahr 
zeugen beizuſtehen, da ſtürzte eine ungeheure Woge über den Wel⸗ 
lenbrecher, auf dem die Wackeren ſtanden und riß ſie alleſammt 
in die Tiefe. Im nächſten Augenblick wurden ſie leblos an die 
Felſen geworfen. 

— Am vorigen Sonnabend ſtarb hier Sir George Mundy, 
Admiral der rothen Flagge. Der Verſtorbene trat im Jahre 
1792 als Midſhipman in die engliſche Kriegsflotte ein und diente 
als ſolcher auf verſchiedenen Schiffen, unter Anderem auf der 
„Juno“, die durch ihr glückliches Entkommen aus der inneren 
Rhede von Toulon bekannt, in die ſie eingelaufen war, ohne zu 
wiſſen, daß die Engländer den Platz geräumt hatten. Später nahm 
er an der Wegnahme vieler feindlicher Schiſſe, an der Einnahme 
von St. Fiorenzo, Baſtia und Calvi, an den Schlachten von 
St. Vincent und am Nil Theil, half unter Thomas Bladen Si⸗ 
cilien und Sardinien ſchützen, während Nelſon die vereinigten 
feindlichen Flotten nach Weſtindien verfolgte, nahm im Jahre 
1806 bei Cadix, während vier franzöſiſche Fregatten zufahen, 
eine franzöſiſche Brigg urd im nächſten Jahre einen ſpaniſchen 
Schooner, den er 130 engliſche Meilen verfolgt hatte, zerſtreute 
eine Flotte von Kanonenbooten an der Küfte von Granada, blo⸗ 
kirte Barcelona ze. Zum Contre-Admiral ward er im Jahre 
1830, zum Vice⸗Admiral im Jahre 1841 und zum Admiral im 
Jahre 1849 ernannt. j 

Frankreich. 

Paris, 12. Februar. Die Faſtnacht geht hier in dieſem 
Jahre noch alltäglicher vorüber, als früher, Man ſieht wohl 
Menſchen genug auf den Boulevards, aber nur wenige oder gar 
keine Masken. Der Faſinachts Ochſe ſelber erregt kaum ein 
mittelmäßiges Intereſſe. Um ſo zahlreicher und glänzender find 
die Privat⸗Maskenbälle, namentlich in den höheren Kreiſen. Der 
Kaiſer wohnte geſtern dem großen coſtümirten Balle bei Graf 
Walewski bei und zog ſich erſt gegen 4 Uhr Morgens zurück. 
Die Kaiſerin war nicht anweſend, wenigſtens offiziell nicht. — 
Prinz Latour d'Auvergne ift von Berlin hierher beſchieden wor⸗ 
den. — Der Yuftiz- Minifter hat ſich auf ſpecielle Anfragen da⸗ 
hin erklärt, daß die ohne Autoriſation in die Garibaldiſche Armee 
eingetretenen Franzoſen ihrer Nationalität verluſtig find. 

— Die Mitglieder der europäiſchen Commiſſion in Beyrut 
haben einen Entwurf für die Reorganiſation Syriens feſtgeſtellt, 
deſſen Hauptpunkte vom „Armee-Moniteur“ folgender Maßen an⸗ 


gegeben werden: Syrien wird unter die Verwaltung eines türki⸗ 


ſchen Paſcha geſtellt, welchen die Pforte, mit Zuſtimmung der 


Mächte, auf Lebenszeit ernennt. Derſelbe iſt an eine Conſtitu 
tion gebunden, und die Vertreter der europäifhen Mächte haben 
darüber zu wachen. Der Libanon bekommt einen türkiſchen Gou⸗ 
verneur, der jedoch Chriſt fein muß. Demfelben ſteht eine beſon⸗ 
dere Miliz zur Verſügung. Die Polizei wird in chriſtlichen Dör⸗ 
fern von Chriſten und in muſelmänniſchen Dörfern von Muſel⸗ 
männern gehandhabt. In Städten und Dörfern mit gemiſchter 
Bevölkerung wird jedes Quartier ſeine chriſtliche oder muſelmän⸗ 
niſche Polizei haben. Der Gouverneur hat die Provinz - Ab⸗ 
gaben zu erheben und davon ein Fünftel, als jährlichen Tribut, 
nach Konſtantinopel zu ſenden. Die Mächte halten in den Ber⸗ 
gen Commiſſionäre, welche über die Ausführung der Convention 
zu wachen haben. 
Italien. 


— Die Gazzetta di Genova erklärt die Nachricht für grund⸗ 
los, daß General Klapka ſich auf einer Reife in die Türkei und 
in die Donau⸗Fürſtenthümer befände; der General habe Neapel 
ſeit einem Monat nicht verlaſſen, und beſchäftige ſich daſelbſt mit 
der Organifation des Generalſtabes für die zukünftige ungariſche 
Armee. 

— Eine römiſche Depeſche meldet, „daß die Inſurgenten 
von Ascoli in das Königreich Neapel zurückgekehrt ſind“. General 
Pianelli, Befehlshaber der Brigade Bologna in den Abruzzen, 
iſt zur Dispoſition geſtellt worden. Der „Perſeveranza“ wird aus 
Rom vom 10. Februar berichtet, daß die reactionären Verſuche 
noch keineswegs ganz aufgegeben find. Dieſe Depeſche behauptet: 
„Corvera hat 1500 Gewehre, die Cardinal Antonelli ihm ſchickte, 
vertheilt, und 470 Bourboniſten, die Mfgr. de Merode bewaff⸗ 
net hat, rückten am 9. Februar über die Grenze auf Carſoli. 
Die Päpſtlichen mehren ſich jenſeit der Tiber.“ Carſoli liegt 
im Neapolitaniſchen, auf der Straße von dem römiſchen Grenz⸗ 
orte Col’ Alto nach Tagliacozzo, Avezzano und an den Lago 
Fucino. 

—ͤ — EEE, 
Danzig, den 15 F bruar. 
* Dem Lehrer der Naturwiſſenſchaften an der landwirthſchaftlichen 


Academie zu Waldau bei Königsberg, Dr. Körnicke, iſt der Titel 
„Profeſſor“ beigelegt worden. 

— Aus der Provinz Preußen wird der „Nat.⸗Ztg.“ ges 
ſchrieben: Wir erinnern uns noch ſehr wohl der gehobenen Stim⸗ 
mung, die durch das Land ging, als im Jahre 1847 unter 
dem Vortritt des Hrn. v. Vincke 138 Mitglieder des Vereinig · 
ten Landtags die Rechte des Landes gegen die beeinträchtigenden 
Beſtimmungen des Patents vom 3. Februar und im Gegenſatze 
gegen die verwäſſernde Phraſe des Auers wald'ſchen Amendements 
zur Adreſſe mit männlichen Worten wahrten. Eine ähnliche Stim⸗ 
mung ruft bei Gelegenheit der diesjährigen Adreßdebatte die 
pflichttreue Offenheit der 42 Abgeordneten hervor, die, trotz der 
miniſteriellen Drohung mit Rücktritt und trotz der, nicht einmal 
„ſtaats männiſchen“, Aengſtlichkeit der liberalen Majorität, das 
Recht des deutſchen Volkes auf einen Bundesſtaat unter Preu⸗ 
ßens Leitung der Krone als eine Pflicht der preußiſchen Regie; 
rung an das Herz legten. Sie meinten, von ihren Wählern nicht 
das Mandat erhalten zu haben, daß ſie der Krone denjenigen 
Rath ertheilen ſollten, welcher den Miniſtern oder ſonſt wem, 
ſondern den, der ihnen ſelbſt und allen einſichtigen und zugleich 
tapfer gefinnten Männern im Volke als der beſte erſchien. Dies 

Kal ſteht Hr. v. Binde freilich nicht an ihrer Spitze, im Ge⸗ 
gentheil iſt gerade er es, der die im Jahr 1847 von feinen nur 
halb liberalen Gegnern geſpielte Rolle übernommen hat. Aber 
wiederholt hat ſich ein anderer Umſtand, und zwar ein ſolcher, der 
unſere Provinz aufs Neue mit einem, ich ſoll vielleicht nicht ſa⸗ 
gen gerechten, aber doch gewiß verzeihlichen Stolze erfüllt. Es iſt 
der, daß wie damals fo auch j itzt der verhältnißmäßig größte 
Theil (diesmal 18 von 42) der mit männlichem Ernſte ihre Pflicht 
erfüllenden Männer wiederum der Provinz Preußen angehört. 
Zwei Namen aus der Zahl der 138 finden wir auch diesmal 
unter den 42, nämlich die Namen Weeſe und Thiel, während 
wir freilich zu unſerm Bedauern mehrere Andere, die doch auch 
heute Mitglieder des Abgeordnetenhauſes ſind, wie Brämer und 
v. Saucken⸗Julienfelde unter ihnen vermiſſen. Zu großer Ge⸗ 
nugthuung gereicht es uns ferner, daß zwölf Männer unferer Bro- 
vinz die erſten geweſen ſind, welche nich lange geübter Geduld 
ſich endlich von einer Majorität losgeſagt haben, der der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Volksvertretern, zwiſchen Männern, die im Sinne 
der trefflichen Waldeck“ ſchen Rede der Krone ihren Rath zu er⸗ 
theilen haben, und zwiſchen Diplomaten noch immer nicht klar 
werden will. Da unſere, in vieler Beziehung ſo ſcharf ausge⸗ 
ſprochene, provinzielle Eigenthümlichkeit uns (die Geſchichte bezeugt 
es) gerade darauf hinweiſt, unſere Wohlfahrt und unſer Recht 
nur an die Wohlfahrt und das Recht eines größeren Ganzen, des 
ganzen Staates und jetzt vor Allem des ganzen Deutſchlands 
gekaüpft zu ſehen, fo werden wir auch bei den nächſten Wahlen 


überall, wo nicht junkerliches Spezial- oder ſpießbürgerliches Lo. 


calintereſſe zu ſchwer in die Waagſchale fällt, nur ſolche Männer 
in das Abgeordnetenhaus ſchicken, die auf die deutſche Frage 
auch eine deutſche Antwort zu geben den Verſtand und den Muth 


beſitzen. 

In der geſtrigen Sitzung des Gewerbevereins hielt Hr. Dr. 
Kirchner einen Vortag über den Character und die Beidaffenbei der 
Gebirge ſpeziell der Berge in der Schweiz. Nach einem kurzen Rück⸗ 
blick auf die Entſtehungsgeſchichte der Erde gab der Vortragende ein les 
bendiges und anziehendes Bild von der Form und Beſchaffenheit der 
aa eier Berge, namentlich von den Gletſchern, wie er daſſelbe bei 
ſeinem Aufenthalt in der Schweiz aus eigener Anſchauung gewonnen. 
Beſonderes Intereſſe weckten bei pen aufmerkſamen Zuhörern die ein⸗ 

eflochtenen Erzählungen der Erlebniſſe und Beobachtungen, welche 
Br Dr. Kirchner auf feinen Reifen in jenen Bergen gemacht. — Da der 
ortrag faſt 2 Stunden ausgefüllt hatte, ſo wurden die kleineren Mit⸗ 
tbeilungen und Beantwortung der Fragen dis zur nächſten Sitzung 


vertagt. 3 

Der vorgeſtrige Vortrag im Verein junger Kaufleute „über 
preußiſche Mun Jaffa war eine ergängenbe und ſehr wertbvolle 
Fortſetzung eines vor elwa vier Wochen in demſelben Vereine gehalte⸗ 
nen Vortrags, welcher das Munzweſen überhaupt vom Geſichtspunkte 
der Volkswirthſchaft betrachtete. Derſelbe gab zunächſt in geſchichtlicher 
Entwickelung eine Heberſicht über die in Preußen geprägte Menge und 
Art des Geldes, beleuchtete alsdann die verſchiedenen deutſchen Münz« 
Conventionen, u. A von 1837 und 1857, und ſchloß mit einer Zuſam⸗ 
menſtellung des in Preußen den Verkehr vermittelnden courfirenden 
Geldes und der Geldſ g feel Trotz des vorherrſchenden ſtatiſtiſchen Cha⸗ 
rakters des Vortrages feſſelte derſelbe doch durch die an die einzelnen 
Lacie ale angelnüpften Betrachtungen die Zuhörer und fand 
reichlichen Beifall. 

Geri ee am 14. d. M.] Heute wurden nur 
wei Sachen vor der Criminalabtheilung verhandelt, aber in beiden 
ällen vermochte die Anklagebank die Zahl der Inculpaten kaum zu 

faſſen. Zunächſt wurde dieſelbe von einer Schaar jugendlicher Verbre⸗ 
cher eingenommen, von denen einige mit ihren Köpfen kaum über die 
Bruͤſtung wegragten und gleichwohl nicht zum erſten Male an dieſer 


Stelle ſtanden. Es waren die Knaben Jankowski, Albert und Julius 
Mielke, Carl Dirks, Krauſe, Runge und Schmolinski, ein 
unger Nachwuchs von Feinden des Privateigenthums, der für die öf⸗ 
1155 Sicherheit Danzigs und der Umgegend wenig erfreuliche Aus⸗ 
ichten eröffnet. Sie ſtehen in dem Alter von II bis 19 Jahren, von 
dem man zu ſagen pflegt, daß ihm die Welt gehöre. Dieſen Saß bat: 
ten auch die Angeklagten zu ihrem Motto erhoben, denſelben jedoch 
nicht bildlich, ſondern äußerſt handgreiflich aufgefaßt, d. h. fie hatten 
Alles genommen, was nicht niet⸗ und nagelfeſt war und bisweilen ſo⸗ 
gar dergleichen Vorkehrungen gegen den practiſchen Communismus 
Uuſoriſch zu machen gewußt. Wo ſich nur zwei oder drei von ihnen zu⸗ 
ſammenfanden, unternahmen ſie ſofort irgend ein Attentat gegen frem⸗ 
des Eigenthum, und waren nicht weniger als 8 Falle zur u ges 
ſtellt, woraus auf den wahren Umfang ihrer Thaten ein unge ährer 
Schluß zu ziehen iſt. Unter den zur Sprache gebrachten Fällen wollen 
wir nur folgende hervorheben. Am 23. Juni v. J. fanden Jankoweki, 
die Gebrüder Mielke und Carl Dirks auf einem Spaziergange am Jo⸗ 
annisberg einen am Wege liegenden und feine Trunkenheit verſchla⸗ 
enden Mann. Sie bemerkten, daß derſelbe eine ſilberne Uhr trug und 
beſchloſſen ſofort, = derſelben zu berauben. Jankowski iſt geſtändig, 
auf den Rath des Dirks mit einem ihm von Julius Mielke zu dem 
Zweck dargereichten Meſſer die Uhr vom Bande losgeſchnitten zu ha⸗ 
den und alle vier Inculpaten können nicht beſtreiten, daß ſie dieſelbe 
bei einem hieſigen Uhrmacher gemeinſchaftlich zu Gelde zu machen ver⸗ 
ſucht haben, weil ſie nämlich dabei ertappt worden ſind. Uebrigens 
lehnte Dirks die Ehre der Erfindung dieſes Streiches ab und Julius 
Mielke wollte dem Jankowski das Meſſer nur gegeben haben, weil er 
ihn förmlich darum angebetet habe; auch behauptete er, der Jankowski 
5 ihm die geraubte Uhr nur beinah gezeigt, welches etwas un⸗ 
lare Geſtändniß er indeß auf eine Frage des Vorſitzenden dahin de⸗ 
clarirte, daß er genug geſehen habe, um überzeugt geweſen zu ſein, daß 
eine ſilberne Uhr — Raten e Rechnung in Beſitz genommen 
ſei. Nachdem die Auge apten fi mit ihrer Beute eine Strecke entfernt 
hatten, entdeckten ſie, daß ſie dem trunkenen Manne ein Pertinenzſtück 
der Uhr, nämlich den Uhrſchlüſſel, gelaſſen hatten, und da er deſſel⸗ 
ben künftig nicht mehr bedurfte, ſo ſendeten ſie einen Deputirten mit 
dem Meſſer zurück, um ihn zu holen. In ähnlicher Weiſe benutzten fie 
jede Gelegenheit zur widerrechtlichen Bereicherung und wurden ein 
Dal -ogat babe ertappt, als ſie auf Neugarten ein Stück von einer 
zinknen Dachrinne abriſſen. Jankowski, Runge und Krauſe verabrede⸗ 
ten auch ein Mal einen großen Streifzug in den Carthauſer Kreis, von 
dem ſie ſich viele romankiſche Abenteuer in den Wäldern und eine reiche 
Beute aus den Dörfern verſprachen. Nach Zurücklegung einer Meile 
waren ſie indeß wieder umgekehrt und hatten ihr Nachtlager in einer 
Bude auf einer 1 auf der Weichſel genommen, von der ſie zur 
Deckung der Reiſekoſten ein Tau loslöſten und verkauften. Da Ange⸗ 
klagte faſt in allen Fällen geſtändig waren, mithin eine Beweisauf⸗ 
nahme unnbthig war, ſo waͤhrte die Verhandlung nur kurze Zeit. Am 
Schluß derſelben bat ſich jedoch der Herr Staatsanwalt eine Friſt aus, 
um für Jeden der Angeklagten eine genaue Rechnung machen zu kön⸗ 
nen. Das Reſultat war, daß Jankowski für fünf Diebſtähle zu 4 Mos 
naten, Runge für zwei Diebitähle und einer Unterſchlagung zu 6 Wo: 
= Krauſe für fünf Diebſtähle zu 6 Monat, der 12jährige Albert 
ielke für ſieben Diebſtähle zu 3 Monat, Julius Mielke zu 2 Monat, 
der bereits drei Mal beſtrafte Schmolinski zu 9 Monat und Dirks zu 
14 Tagen Gefängniß, einige der Angeklagten auch zur Unterſagung der 
Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiaufſicht auf ein Jahr verur⸗ 
theilt wurden. : 5 
Dieſe 7 Knaben wurden ſodann von einer gleichen Zahl handfeſter 
Knechte aus Güthland abgelöſt, gegen welche wegen ruheſtörenden 
Lärms, Unfugs und gewaltſamen Wiverftandes gegen Beamte Anklage 
erhoben war. Die Verhandlung bot kein weiteres Intereſſe und endete 
ee Verurtheilung der Angeklagten zu Gefängnißſtrafen von 3 bis 
en. 

2 Graudenz, 14. Februar. Soeben iſt mir das Statut 
des Graudenzer Credit⸗Vorſchußvereins zugegangen und glaube 
ich, daß es den Lefern Ihrer Zeitung von Intereſſe fein wird, 
wenn ich das darin aufgeſtellte Princip mittheile. Die Angelegen⸗ 
heiten des Vereins werden durch einen Ausſchuß von 12 Mitglie⸗ 
dern geleitet. Mitglied wird jeder, welcher die Statuten unter⸗ 
ſchreibt, nachdem vorher über ihn ballotirt iſt, ein Eintrittsgeld 
von 1 Thlr. und einen monatlichen Beitrag von wenigſtens 5 
Sgr. zahlt. Dieſe Beiträge werden auf das Conto des Zahlen⸗ 
den gutgeſchrieben und bedingen je nach ihrer Höhe die an die 
einzelnen Mitglieder am Schluß des Jahres zu zahlende Divi⸗ 
dende, welche ebenfalls gutgeſchrieben wird. Das Gutſchreiben 
einer Dividende dauert ſo lange, bis das Creditconto des Mit⸗ 
gliedes 20 Thlr. beträgt, dann wird nur von dieſen 20 Thlrn. 
die Dividende berechnet, von dem über dieſe Summe hinausge⸗ 
henden Theile aber 4 Prozent gutgeschrieben. Hat das Guthaben 
die Summe von 30 Thalern erreicht, ſo werden Dividende und 
Zinſennicht mehr gutgeſchrieben, ſondernſan das Mitglied ausgezahlt. 
Dieſe Einlagen der einzelnen Mitglieder bilden den Reſervefonds des 

Vereins. Für die durch den Ausſchuß nach vorangegangener 
Genehmigung durch die General-Verſammlung aufzunehmen⸗ 
den Capitalien, welche vom Verein mit 6 Prozent verzinſt 
werden, haften ſämmtliche Mitglieder ſolidariſch. Vorſchüſſe 
werden in dem erſten Jahre von 3 bis 200, Thlr., in 
den folgenden Jahren bis 500 Thlr. gewährt, und zwar 
werden dieſelben den Mitgliedern, welche ein Guthaben in 
der Kaſſe haben, wenn ſie dieſes Guthaben um nicht mehr als 
10 Thlr. überſteigen, ohne weitere Bürgſchaft gegen Wechſel ge⸗ 
geben. Bei höhern Vorſchüſſen ſoll von dem Nachſuchenden Si⸗ 
cherheit durch Bürgen gefordert werden, deren Annahme der Aus⸗ 
ſchuß zu beurtheilen hat. Hierin unterſcheidet ſich das Graudenzer 
Statut von dem Schulze⸗Delitz'ſchen, nach welchem nur gegen 
Pfand dargeliehen wird. Der Prozentſatz für die Darlehne be⸗ 
trägt 6 pCt. auf das Jahr an Zinſen und ½ pCt. Provifion 
pro Monat, alſo 12 pCt. per Jahr, im Falle eines Verzuges 
jedoch, vom Verfalltage ab 13 pCt. pro Jahr. Von Vor⸗ 


ſchüſſen von 3 bis 5 Thlr. auf kurze Zeit, ſoll nie weniger als 


1 Sgr. 6 Pf., von 5 bis 10 Thlr. 3 Sgr. genommen werden 
und ſich dieſer Zinsſatz mit jeden 5 Thlr. um 1 Sgr. 6 Pf. ſtei⸗ 
gern. Hört der Verein auf, ſo wird das Guthaben und die an⸗ 
dern etwaigen Ueberſchüſſe, nach Abwicklung fämmtlicher Ver⸗ 
pflichtungen an die Mitglieder ausgezahlt. Uebrigens haben ſich 
ſeit meinem letzten Bericht ſchon mehrere Mitglieder dem Ver⸗ 
eine angeſchloſſen, und ſind demſelben von verſchiedenen Seiten 
mehrere hundert Thaler als Darlehne offerirt worden, ſo daß 
wohl zu erwarten ſteht, der Verein wird, trotz aller Gegenwir⸗ 
kung, fein Beſtehen haben und für Graudenz eben fo ſegensreich 
wirken, als dergleichen Vereine an anderen Orten gewirkt haben. 

Thorn, 14. Februar. Wie überall, ſo macht ſich auch 
bei uns das Bedilrfniß einer größeren Veröffentlichung ſtädtiſcher 
Angelegenheiten geltend, doch wird dieſelbe durch den Koſtenpunkt 
gehindert. Wir haben hier in der Provinz gar nicht begreifen 
können, wie die Stabtwerorhneten Danzigs einen Antrag, wie ihn 
bei Gelegenheit der Veröffentlichung der Vorbauten Denkſchrift, 
ein Stadtverordneter ſtellte, noch vor wenigen Monaten zum Be⸗ 
ſchluß erheben konnten. Das erwähnte Berürfniß mag bei und 
größer ſein, als in manchen anderen Städten, da unſer Lokalblatt 
bisweilen über die öffentlichen Verſammlungen der Stadtverord⸗ 
neten gar nicht referitt. — Unſere ſtädtiſche Gasanſtalt war für 
die geringe Summe von Ag 56,000 fertig gebaut, als das Waſ⸗ 
ſerbaſſin des Gasbehälters einen Riß bekam. In Folge deſſen 
wurde ein neues Gasbehältergebäude für /. 15,000 erbaut, 
die Anſtalt aber mit Hilfe eines kleinen interimiſtiſchen Reſervoirs 
eröffnet. Der Betrieb war hierbei natürlich ungünſtig, ſo daß 


während deſſelben und während der ganzen Bauzeit N. 5000 
Zinſen mehr aufgebracht werden mußten, als veranſchlagt war; 
daher koſtet unſere Gasanſtalt eine Summe von 85,000 Ag. — 
Die Weichſel iſt um 2“ auf 7’ 10 geſtiegen. Eis unverändert. 

+ Thorn, 15. Februar. Mit Bezug auf meine Mitthei⸗ 
lung vom 12. d. über das Auftauchen der polaiſchen Agitatation 
in unſerer Gegend theile ich Ihnen nachſtehende deutſch und pol⸗ 
niſch abgefaßte Bekanntmachung mehrerer Gutsbefiger des Krei⸗ 
ſes Thorn mit, welche fie durch das „Kreisblatt“ veröffentlicht 
haben. Dieſelbe lautet: „Dem Vernehmen nach wird ſeitens eini- 
ger katholiſchen Geiſtlichen von der Kanzel dazu aufgefordert, ſich 
an Petitionen zu betheiligen, welche die Errichtung polniſcher 
Kreisgerichte und Gymnaſien, fo wie die Einführung der polni⸗ 
ſchen Sprache als Unterrichts- und Geſchäftsſprache in Weſtpreu⸗ 
ßen bezwecken. Seitens verſchiedener Gutsbeſitzer polniſcher Zunge 
ſoll das Anſinnen, ſich an dieſen Petitionen zu betheiligen, an 
ihre ſämmtliche Einwohner, ſogar die deutschen, geſtellt, und für 
den Weigerungsfall die Dienſteutlaſſung angedroht worden ſein. 
In wiefern dieſe Art der Agitation moraliſch zu rechtfertigen, ſo 
wie, ob und in wie weit dieſelbe mit dem Beruf der betreffenden 
Geiſtlichen und mit den Geſetzen des Landes als vereinbar zu er⸗ 
achten, kann hier dahin geſtellt bleiben. Jedenfalls aber liegt darin 
für den deutſchen Beſitzer die Aufforderung, den unſchuldigen Opfern 
jener Agitation kräftig zu Hilfe zu kommen. Jadem die Un⸗ 
terzeichneten ihre deutſchen Freunde und Nachbarn auffordern, ſich 
hicran zu betheiligen, erklären ſie zugleich öffentlich, daß ſie jeden 
Einwohner oder Dienſtboten deutſcher und polniſcher Zunge, wel- 
cher in Folge der Weigerung, ſich an den obigen Petitionen zu 
beteiligen, feines Dienſtes bei polniſchen Herrſchaften entlaffen 
werden möchte, ein anderweites Unterkommen entweder ſelbſt ge⸗ 
währen, oder nachweiſen werden. Thorn, 11. Februar 1861. 
H. Donner⸗Kamionken, Wolff⸗Gronowo, Elsner⸗Papau, 
Wegner -⸗Oſtaſzewo, Kries⸗Slawkowo, Weinfhent-Sulfau, 
Sponnagel-⸗Folſong.“ 

So weit uns die Geſinnung der ländlichen Arbeiter polni⸗ 
ſcher Zunge in unſerer Gegend bekannt iſt, halten wir uns zu 
dem Uitheile berechtigt, daß bei ihnen die Wühlereien der adligen 
polniſchen Gutsbeſitzer keinen ſonderlichen Erfolg haben werden. 
Sagt auch der „Nadwislanin“ (Nr. 12 v. d. J.) „unfere Adli⸗ 
gen find keine deutſchen Junker“, fo wiſſen wir doch, daß der länd⸗ 
liche Arbeiter pelniſcher Zunge dem avligen Grundbeſitzer miß⸗ 
traut In jener Schichte erbte fi von Geſchlecht zu Geſchlecht 
das Gefühl der Erbitterung fort, welches die ſchlechte Behand- 
lung der Arbeiter Seitens der Adligen verſchuldete und der das 
Hohenzollcra'ſche Regiment in Poſen und in Weſtpreußen ein 
Ende gemacht hat. Und dieſes Gefühl einſt erlittener Schmach 
lebt und wirkt im Volke heute noch, weil die meiſten der adligen 
Gutsbeſitzer polniſcher Zunge im Grunde des Herzens nicht hu⸗ 
man, ſondern trotz aller liberalen Phraſen hochmüthig find, welche 
Eigenſchaft ſich nicht ſelten in den Worten: „Ja jestem pan“ (ich 
bin der Herr) kundgiebt. Was dieſes „pan“ (Herr) ſagen foll, 
wiſſen die ländlichen Arbeiter und Dienſtboten ſehr wohl und als 
mehrere von ihnen vor zwei Tagen befragt wurden, ob ſie jene 
Petition unterzeichnen würden, antworteten ſie nein, weil die 
»panie“ (bie Herren) nur ihre Intereſſen im Auge hätten und 
fie zufrieden wären. Alſo von der Wühlerei der adligen Gutsbe⸗ 
figer polniſcher Zunge iſt nichts Erhebliches zu beſorgen, und dürf⸗ 
ten, wie Graf Schwerin im Abgeordnetenhauſe ſehr treffend be⸗ 
merkt hat, ſehr leicht und ſchnell die böſen Folgen der Wühlerei 
die Wühler ſelbſt empfinden. Ein gewichtigerer Umſtand iſt der, 
daß auch Geiſtliche, welche, anftatt dem Altar zu dienen, ohne 
jede rechtliche Veranlaſſung den Frieden und die Ruhe durch poli⸗ 
tiſche Wühlerei ftören und die Kanzel zur Agitationstribüne ma⸗ 
chen — die beſagte Agitation unterſtützen. Aber auch ſie ſind un⸗ 
gefährlich, da auch die ländliche Bevölkerung polniſcher Zunge in 
unſerer Gegend fo weit vorgeſchritten iſt, um zwiſchen den pollti⸗ 
ſchen und Glaubens- Jutereſſen zu unterſcheiden, und fie fühlt wohl, 
daß das preußiſche Gouvernement ſie ihrem Glauben nicht abwen⸗ 
dig machen will. Der letzte Erfolg der Wühlerei jener Geiſtlichen 
dürfte nur eine Einbuße ihres geistlichen Einfluſſes und des ihnen 
von den Arbeitern geſchenkten Vertrauens ſein. 

Memel, 11. Februar. Ein hieſiger Einwohner, Karl Ed. Brekow, 
ging vor vier Jahren, mit Geld verſehen, nach Rußland; dieſes wurde 
ihm dort von einem Beamten abgenommen und B. unter dem Namen 
eines Verbrechers Kolpaſchnikow, trotz aller Proteſte, nachdem ihm der 
rechte Arm gebrandmarkt, nach Sibirien transportirt. Bis Perm war 
der Transport ſchon vor ſich gegangen, als B., für welchen inzwiſchen 


vielfache Verwendungen ſtattgefunden, endlich losgelaſſen und ihm die 
Nüdtehr nach Preußen erlaubt wurde, woſelbſt er a If d. M. ae 


Börfeu-De eſchen der Danziger Beitung. 
Berlin, den 15, ever 1861, a ge 155 et 42 Minuten. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 25 Minuten, 


Letzt. Ers. 8 
Roggen behauptet, . Preuß, Nentenbr. 95 U 
5 40% 40% % Witpr. Pfdbr. 83d 83¼ 
ebru e. 49¾ 49½ |4% Poſ. Pfandbr. 891,, | — 
ihjahr 48%, 1,48%, | Oftpr. fefanbbriefe 7200 83 
Kübel 7. loco... 20% 21 Jann en . .  1261/,| 129 
& ebruar . 1 71% 11½ ] Nationale. 501/, öl, 
‘ 250 uldſcheineßs 7 /a 871% on. Banknoten 874, | 87°/, 
3% r. Anleihe 100%, 100 A etersburg. Wechtl. — 967, 
5% Hor. Pr. Anl, 105 105½ echſele. London — 6. 19 
Fondsbörſe matt. 
etreidemarkt. Weizen loco 


Hamburg, 14. Februar. 

Lieferung 2 2 höher, ab Auswärts unverändert und geſchäftslos. 

Roggen loco und ab Oſtſee unverändert und ruhig. Oel Mai 244 

— %, Oktober 251—4. Kaffee ruhig, demnäachſt keine erheblichen Um⸗ 
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ritus gefordert 2 r.; nichts gehandelt. 

Getreide⸗Börſe. Welter maß er Froſt. Wind W. 

Im Anſchluſſe an den geſtrigen für eizen flauen Markt zeigte 
ſich auch heute die Stimmung für dieſen Artikel luſtlos, wurde aber 
recht flau, als die neue Disconto⸗Erhöhung in London auf 8 2 be⸗ 
kannt wurde. Inhaber neigten ſich willig zum Verkauf auch zu billi⸗ 
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eren Preiſen, und konnte man A, 10 billiger gegen Mittwoch kau⸗ 
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een ſind 30 Laſten Roggen 124 345 Yır 817 N de 
geſch loſſen. 
100 8 kleine Gerſte & 249, 108/ 8 große E 315. 
Weiße Erbſen . 336, 339, 340, 342, 348, 354, 369, 866 nach 
Qualität. 
Spiritus zu 21% He offerirt, ohne 3 2 
1 8 14. Februar. (K. H. Z.) W.: S. +14. Weizen 
1 2 1 9 15 8 hochbunter 1 268 98— 101 Sr, 


5 e feſt und höher, loco ohne Faß 20% 7% 
bruar⸗ 


Leinſamen gefragt und ſteigend, Pernauer 134, ½ bez. 
1 ee gehalten, r März 13%, u 3. be;. und G55 
Rigaer 14 2. bez 


feffer feſt, Sincapore 14 % tr. Ph 

erlin, 14. Februar. Wind: Weit. Barometer: 281, Thermome⸗ 

ter: Di TER 25 80 : ea 81 * 
eizen { loco 72— — Roggen 2000 N 
507 , do. F 497 — 49 9%. bez 40 Ne, 49 Gd. 
bez Br. und Gd., de Frühjahr 48 
Br., Mai⸗Juni 40—487 & bez., Br. und 
2 erſte ur 
afer loco 28—29. %, Jr 1200 8 


r 11% 


5 ½ 
11% Gd., April⸗Mai 115 — 112 — 114 e 
Mai⸗Juni 112 
October 12 
loco 114 


bez. und Gd., 21¼ Br., do. März⸗April 213 — 21 bez., do 

Bil Atul Sie wor zul 215 , und 8. 

—214 „ U 5 r., Juni⸗Juli 2 1 ber 

21% Gd., Zulte Kuga 22 2 bez. 1 ee 
Wu 5 


8 Wolle. 

Breslau, 13. Februar. (B.⸗ u. H.⸗Ztg.) Die gegenwärtigen er⸗ 
mäßigten Preiſe haben im Laufe der legten acht Tage Fine as 
regeren Thätigkeit Veranlaſſung gegeben und unſere Läger find nicht 
nur von Fabrikanten und Händlern aus der Provinz, ſondern auch 
von einem Luckenwalder Haufe und einem ſächſiſchen Kämmer frequen⸗ 
tirt worden. Die ee Map le fand nach mittelfeinen polniſchen Tuch⸗ 
wollen von 75—78 %, feinen ungariſchen Einſchuren von 70 —76 
und ruſſiſchen Kunſtwäſchen von 94— 96% ſtatt, von welchen Gattungen 
circa 1000 % aus dem Markte genommen worden find. Außerdem 
haben einige Poſtchen polniſcher Locken von 62—64 und fehlerhaf⸗ 
ter ruſſiſcher Rückenwäſchen hoch in den Fünfziger Thalern Nehmer ge⸗ 

unden, Gleichzeitig iſt für die nächſte Schur eine be Partie ſchle⸗ 
iſcher Einſchur zu vorſäbrigem Contractpreiſe abgeſchloſſen worden. 
Schiffsliſte. 
Renfahrwaſſer, den 14. Februar. Wind: WNW. 
Angekommen: 


J. H. Kräft, Clara, Copenhagen, Ballaſt. 
R. Elder 1 Nueiſte Shear. Wa hu 8 n 

. 1 acific . rimsby, allaſt. 
J. C. Faecks, itilie, Copenhagen, 5 

Im Ankommen: 
1 Schooner. 
Fon ds börse. 
Berlin, den 14: Februar. 

Berlin-Anh. E. A. IIIA 110%, Staats anl. 56 101 100 
Berlin-Hamburg 104 109 do. 55 95% 95 
gerlin-Potsd.-Magd.— — Staatsschuldseheine | 87% 86 


Berlin-Stett. Pr.-O. Staats-Pr.-Anl. 1855.|116$ 1104 


do. II. Ser. 88 | 873 Ostpreuss. Pfandbr. | 83% 837 
„„ 40. III. Ser. 87 863 Pommersche 33% do.] 89%, | 88% 
Obersehl.Litt. A. u. C. 122 121 Fosensche do, 4 [101% — 
do. Litt. B. 111 — do. do, neue | — 89 
Oesterr.-Frz,-Stb. 129 — |) Westpr. do. 337 84 83 
Insk. b. Stgl. 5. Anl.| 88% | 87% do. 4 93 92 
do. 6. Anl. 1004 — Pomm. Rentenbr, — 95 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob.| 81% | 80% || Posensche do. — 917 
Cert, Litt. A. 300 fl. % 927 Preuss. do. 957 947 
do. Litt. B. 200 fl.. — 22 Pr. Bank-Anth.-S. 129 128 
Pfdbr. i. S.-R. 86% —., Danziger Privatbank] 864 |. 854 
Part.-Obl. 500 fl. — 903 || Königsberger do. — 14 
Freiw, Anleihe — (100 Posener do. 81x — 
5% Staatsanl. v. 59. 1057 105 Dise.-Comm. Anth, 81 80 
St.-Anl. 50/2/4/5/7/91101 100 f || Ausl. Goldm. #5 51094 109 


Wechsel- Cours. 


Amsterdam kurz 142 141% Paris 2 Mon. — 175 


do. do. 2 Mon. 1417 141% || Wien öst, Währ. 8 T. 6 67% 
Hamburg kurz 1505 |150% || Petersburg 3 W. 97...1,96% 

do. do, 2 Mon, 150 10 Warschau 90 SR. 8 T. 87% | 874 
London 3 Mon. 6. 1936. 187! Bremen 100 G. 8 T. 109 109 


Königsberg, 14. Februar. Dukaten 953 9, — ., Silber, fein 
2. Pfd. ur a0 fd. u. darüber — Br. 29% 6. mperial 1648. 163305. 
oln. kling. Cour. — B. — G. S.⸗R. in Bankn. — B. 287 @, 
ſtpr. Pfandbr. 4pCt. — B. 92 G.; do. do. 82 pet. 83% B. 837 @, 
do. v. 200 Thlr. u. darunter — B. 837 G. Königsberger Stadt⸗Odl. 
3;pCt, 771 B. — G. Brau⸗Obligat. 4pCt. — B. 77 G. Brau- 
Obl. unverzinsbare — B. — G. Kgsbr. N 4pCt. — 5. 
#2 G. Staatsſchuldſcheine 3JpCt. 87 B. 56% G. do. kleine 87 B., 
8636, Brauf, Aentenbr. 4pCt., — B. 9470. do. de. U. Ant. — B. 
966. Staats⸗Anleihe v. 59 Spt. 105% B. 105% G. Siaats⸗ u. 
leihe v.50 —56 100% B. — G. Neue Prämien⸗Anleihe pet 117 U. 
. Kreis⸗Obligationen 5pCt. 977 B. 97 C. Agsb. 
Obl. öpCt. — B. — G. Memeler do. do. Spt, — ®. 8. 
do. Stadtobligationen — Br. — G. — Tilſiter ene 4% 
B ehfel:Courfe. London 3 M. 198, mjterbam 71 
%. Berlin 2 K. 991. 5 N. 99. Paris 2 


Verautwortlicher Redacteur: Heinr. Rickert in Danzig, 


Privat-Actien-Bank. 
No⸗ 


2 
Dauziger 
Zur 5. ordentlichen General⸗Verſammlun 
den nach § 8, 21, 39—43 des Statuts vom 21. 
vember 1856 die Herren Actionaire auf 


Freitag, den 8. März c., 
Nachmittags 4 Uhr, 
im Banklocale, Langgaſſe 59, ergebenſt eingeladen. 
Gegenſtände der Verhandlung ſind: 
Vorlegung der Bilanz, des Büͤcherſchluſſes, des 
Berichts des Verwaltungsraths für das Jahr 


1860; 

Die Wabl von 2 Mitgliedern des Verwaltungs: 
Rathes für diejenigen, welche nach der Be⸗ 
ſtimmung durch das Loos ausſcheiden; 

Wahl der Rechnungsreviſoren, ſowie Berathung 
ſonſtiger zeitig eingehender Anträge. 

Die Einlaß⸗ und Stimmkarten werden am 7. 
und 8. März c. in den Stunden von 9—12 Uhr 
Vormittags im Banklocale (Langgaſſe 59) gegen 
Vorzeigung der Bankactien an die im Actienbuche 
eingetragenen Eigenthümer von der Direction aus⸗ 
gegeben. 

Danzig, den 14. Februar 1861. 


Der Verwaltungsrath. 


[2922] Normann, Präfident. 


Bekanntmachung. 

Wir bringen bierdurch zur öffentlichen Kennt: 
niß, daß nach einer Mittheilung des Miniſterii für 
Handel, die grünen Polniſchen / Bank⸗Rubelſcheine 
nur bis Ende dieſes Monats in den Polniſchen 
Staats⸗Kaſſen als Zahlungsmittel angenommen, 
nach Ablauf dieſes Termins aber nur bei der pol⸗ 
niſchen Bank angenommen und gegen neue hellnuß⸗ 
farbige umgetauſcht werden kann. 

a Nef den 6. Februar 1861. 

Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 
Goldſchmidt. C. N. v. Frantzius. Biſchoff. 
!!... ͤ ͤ . ͤ—. 


Bekanntmachung. 
Das Franzöſiſche General⸗Conſulat hat uns 
von einer im Mai d. J. zu Metz ſtattfindenen all⸗ 
emeinen landwirthſchaftlichen und induſtriellen 
Austellung, ſowie von einer ſolchen von Kunſtwer⸗ 
ken Mittheilung gemacht. a , 
Indem wir dies zur Kenntniß des ſich für die 
Ausſtellung intereſſirenden Publikums bringen, be⸗ 
merken wir, daß das Nähere in dem in unſerem 
Bureau ausliegenden „Reglement general“ einge⸗ 
eingeſehen werden, 
den 6. Februar 1861. 


Danzig, 
Die Aelteſten der Keufmannicaft 
Goldſchmidt. C. N. v. Frautzius. Bifchoff. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Weichſelfiſcherei auf der 
Strede von der Grenze zwiſchen Krakau und Neu⸗ 
[abe oberhalb der früher Tell ſchen Kathe bis zum 

uerdamm am Dünenbruch in einer Länge von 
circa 650 Ruthen, mit der Beſchränkung, daß die 
qualificirten Bewohner von Neufähr gegen eine 
beſtimmte jährliche Vergütigung zur Ausübung der 
Fiſcherei auf dieſer Strecke zugelaſſen werden müſſen 
und auf eine Pachtdauer von drei Jahren, vom 
15. März c. ab, ſteht ein Licitations⸗Termin 

am 2. März e., Vormittags 11 Uhr, 
der um 12 Uhr Mittags geſchloſſen wird, im hieſigen 
Rathhauſe vor dem Herrn Stadtrath Strauß an, 
zu welchem wir Pachkluſtige hiermit einladen. 

Danzig, den 6. Februar 861. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. f 
Die nach Maßgabe des publicirken, durch die 
Königliche Regierung am 9. Auguſt 1858 beſtätigten 
Kommunal Einkommenſteuer⸗Regulativs für die 
Stadt Danzig vom 7. Juli 1858 angelegten Kom: 
der or Gegen, Sen, Joe 
er Vorſtädte Stadtgebiet, i aug⸗ 
fuhr, Neufahrwaſſer und St. Albrecht, 
werden von 9 den 18. Februar c. ab, 
bis incl. den 3. März c., Vormittags von 
9 bis II und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr, 
in unſerm Botenzimmer zur Einſicht eines jeden 
Bewohners der genannten Stadttheile offen liegen. 
Indem wir anheimſtellen vn dieſer Befugniß 
Gebrauch zu machen, eröffnen wir den Betheiligten 
gleichzeitig, daß Reclamationen gegen den Steuer⸗ 
betrag, mit welchem ein Jeder in den offen gelegten 
Heberegiftern angeſetzt iſt, ohne Unterſchied, ob fie 
auf Ermäßigung oder gänzliche Befreiung gerichtet 
find, binnen drei Monaten, vom legten Tage der 
Offenlegung an gerechget, bei uns lg ir find, 
durch die Verſäumung dieſer Friſt aber der niprud 
auf Steuerermäßigung oder Befreiung, ſowie auf 
Rückerſtattung für das laufende Kalenderjahr er⸗ 
liſcht; ferner, daß gegen den Beſcheid, wodurch eine 
Reclamation von uns ganz oder theilweiſe zurück⸗ 
gewieſen wird, der Rekurs an die Königliche Re⸗ 
gierung nur binnen einer Präcluſiv⸗Friſt von 
o Wochen, vom Tage der Einhändigung des Ber 
ſcheides ab gerechnet, zuläßig iſt, daß aber, trotz der 
eingegebenen Reclamakion oder des eingelegten Re⸗ 
curſes, die nach dem Heberegiſter erforderte Steuer, 
unter Vorbehalt der Rückerſtattung nach ergangener 
und gültiger Entſcheidung, bei Vermeidung der 
Exekution gezahlt werden muß. $ 
Schließlich bemerken wir noch, daß jede Re⸗ 
clamation als weſentliches Erforderniß eine voll- 
ſtändige Begründung des er Antrages ent- 
halten muß, darin auch die betreffende Num⸗ 
mer, unter welcher Reclamant in der Heberolle 
verzeichnet ſteht, anzugeben, oder die ertheilte 
Jahlnugs⸗Anfforderung beizulegen iſt. 
Danzig, den 14. Februar 1861. 


Der Magiſtrat. 


Nachdem in dem Konkurſe über das Vermögen 
des früheren Pferdehändlers Auguſt Ledat zu Dir⸗ 
ſchau, der Gemeinſchuldner die Schließung eines 
Akkords beantragt hat, ſo iſt zur Erörterung über 
die Stimmberedtigung ber Sonturäglänbiger, deren 
nig gel in Anſehung der Richtigkeit bisher 
treitig geblieben ſind, ein Termin auf 

5 den 19. Februar er., 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Terminzim⸗ 
mer No. 2 anberaumt worden. 

Die Betheiligten, welche die erwähnten Forde⸗ 
rungen angemeldet oder beſtritten haben, werden 
hiervon in Kenntniß geſeßt, 

Pr. Stargardt, den 12. Februar 1861. 

Königl. Kreis-Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
Strehlke. 
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Bekanntmachung. 


Vom 15. d. Mts. ab wird ſowohl im Bin⸗ 
nen⸗Verkehr der Oſtbahn, als auch im directen 
a derſelben mit den auf der Route Berlin— 
Frankfurt belegenen Stationen der Königlichen Nie⸗ 
derſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn 8 Cöpnik, 
Erkner, Fürſtenwalde und Brieſen) ein Special⸗ 
Tarif für Braunkohlen⸗Sendungen in Wagen 
ladungen von mindeſtens 100 Cenknern oder 33% 
Tonnen (a 3 Centner) ins Leben treten, 

Die Sätze dieſes Tarifs ſind pro Tonne nach 
den Grundſätzen des für Steinkohlen⸗Sendungen 
auf der Oſt⸗Bahn bereits beſtebenden Special⸗ 
Tarifs berechnet, dergeſtalt, daß: 
für die erſten 5 Meilen 2 Pfennige pro Centner 
„ nüchſten ß 3 und Meile 
weitere Entfernung 1% + 17 
und außerdem bei Entfernungen bis zu 4 Meilen 
noch ein feſter Zuſchlag, welcher 
bis zu 1 Meile incl. 2, Mme) 

41 2 a g — a pro Centner 


EEE 2 7 

beträgt, zur Erhebung kommen. Dabei iſt das Auf⸗ 
und Abladen Seitens der Abſender reſp. Empfänger 
zu bewirken. } 

Das Publikum wird hiervon mit dem Bemerken 
in Kenntniß geſetzt, daß e e für die 
Eingangs erwähnten Verkehre bei ſämmtlichen 
Güter⸗Expeditionen der Oſtbahn gegen Entrichtung 
von 1 Sgr. pro Stück käuflich zu haben ſind. 

Bromberg, den 10. Februar 186 


1. 
Königliche Direction der Oſtbahn. 


Bekanntmachung. 
Am hieſigen Orte können tüchtige und zuver⸗ 
läßige Schornſteinfegermeiſter genügenden Erwerb 


nden. 
Elbing, den 12. Februar 1861. 
Der Magiſtrat. 


Speicherplatz⸗Verkauf. 


Der Termin zur Entgegennahme von Geboten 
auf den Speicherplatz No. 23 wird nicht Montag, 
den 25. Februar abgehalten, wie es in der geſtri⸗ 
gen Zeitung bekannt gemacht wurde, ſondern iſt auf 

Sonnabend, den 23. Februar, 
verlegt worden. 

anzig, den 15. Februar 1861. 
Der Aust Rath 


iebert. 


In 1 
L. G. Homann's 
b 
engaſſe o. 19, sing foeben ein: 
* 
helik der Damen: und 
Vollſtändige Regeln der wahren Schönheit, des 
feineren Geſchmacks und der Farbenbarmonie in 
Preis 223 Sgr. 
I Deutscher Phoͤnir. . 
Verſicherungen gegen Feuerſchaden in 
der Stadt und auf dem Lande, auf Gebäude, 
in Scheunen und Schobern, werden zu 
mögligſt billigen, feſten Prämien angenommen 
Herren Otto de le Noi in Danzig, Brodbänken⸗ 
gaſſe No. 42, 
„ Buchhändler E. A, Schulz in Danzig, 
Nachfolger). 
„ Carl N. See in Danzig, Schmie⸗ 
O. 1, 
„ Spediteur Herrmann Müller in Danzig, 
Laſtadie No 
leutz in Pietzkendorf 
„ Carl Date an Reufahewäfle 


Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzig, 
Jo 
Herren ⸗Toilett 
erren⸗Tollelle. 
Kleidung, Putz und Schmuck von H. Klemm jun. 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Frankfurt a. M. 
Mobilien, Inventarium und Getreide 
durch die Special⸗Agenten 
Langgaſſe No. 35 (Firma: Wold. Devrient 
1 N 
25, 
„ Gutsbeſizer Alex. Giersberg v. d. Gab⸗ 
„ Hofbeſitzer A. Th. Mix in Gr. Zünder 


(Niederung), . 
„ Lehrer F. Kopittke in Einlage (Nehrung), 
7 J. Schul Es Müller in Neuſtadt, 
0 ulz in Putzig, 
7 Rentier S. R. Schulz in Berent, 
„ Maurermeiſter A. Hildebrandt in Cart 


haus, 

Fi & Schäfer in Dirſchau, 

C. J. Hannemann in Pr. Stargardt, 
„ E. = E 1 Aeg le J. Doc) 
rt Jantzen in Neuenburg (Firma: J. Dyck), 
8 Ruopf in Schwetz, 

„ H. Motſchmann in Marienwerder 

„ L. F. Krafft in Graudenz (Firma: Boeske 

u. Krafft), 

„ A. Mairſohn in Culm, 

„ Carl Reiche in Thorn, 
ſowie durch den unterzeichneten zur ſofortigen 
Ausfertigung der Policen ermächtigten 
Haupt: Agenten, - 0 

Ad. Pischky in Danzig, 

[1683] Hundegaſſe No. 48. 


Beſtes engl. Senfmehl, für die 
feine Tafel à 20 Sgr. per Pfund, em⸗ 
pfehle zur geneigten Beachtung. 

Robert Hoppe. 


rr / re 
Frauzöſiſchen und inländiſchen gemahlenen 
Düngergyps, vollſtändig trocken, empfehle ich zu 
den billigiten Preiſen. g 
12878] A. Preuß in Dirſchau, 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Soeben erſchien in meinem Verlage: 


Lettres russes par Ivan Golovin. Preis 20 Sgr. 


Früher, 1860, erſchien bei mir: 


Les Alliances de la Russie par Ivan Golovin, 20 Sar. 
Autocratie russe par Ivan Golovin. 1 Tylr. 

La Pologne et la Russie par Ivan Golovin. 15 Sgr. 
Ephemerides Russes par Ivan Golovin. 18 Sgr. 

La Russie depuis Alexandre le Bien Intentionne par Ivan 


Golovin. 1 Thlr. 
Progres 


en Russie pour faire suite a la Russie depuis 


Alexandre le Bien Intentionne par Ivan Golovin. 


1 Thlr. 6 Sgr. 


ie 

Schiffs-Verkauf. 
Die Rhederei des im Jahre 1846 in Memel 

erbauten gezinkten Englischen Barkschiffes 


„osiRIS“ 
419½ 0 Register Tons gemessen und 100 Tons 
Kohlen oder 600 bis 650 Loads Holz ladend, hat 
mir den Auftrag gegeben, dasselbe 
Mittwoch, den 27. Februar, 

2% Uhr Nachmittags, 
hierselbst in Lloyds Capitain Room, Royal 
Exchange, durch die vereideten Schiffsmäkler 
Uerren Lachlans & Macleod verkaufen zu lassen, 


ist mit dem Inventarium stets in gutem Zustande 
erhalten. 
Nähere Auskunft ertheilen die Auctionatoren 


E. E. Wendt, 


15 Fenchurch Buildings. 
London, den 11. Februar 1861. 


Ich bin Willens mein in Neufahrwaſſer bei 
Danzig in der frequenteften Straße belegenes 
Material⸗Waaren⸗ & Ship⸗Chandlerie⸗Ge⸗ 
ſchäft aus freier Hand vom 1. Mai d. J. ab zu 
verpachtet. 

Neufahrwaſſer, den 14. Februar 1861. 

Ahrens, 
Beſitzer von Hötel de la Marine. 


en FE ET RETTET 
Beſten inländiſchen Dünger-Gyps verkauft 


biliſt Ernst Chr. Mix, 


2906 


und 


Um Irrungen zu vermei⸗ 
de diene zur Nachricht, 
daß von Montag, den. 18. 
d. M. noch jeden Abend 


(außer Sonn: und Feſttagen) von 6—8 Uhr 
echte Teich⸗Karpfen zu haben ſind Langenmarkt 


und Kramergaſſen⸗Ecke. 
. J. Schramm Wwe., 
Karpfenſeigen No. 21. 


a. 24 Schachtrulhen beſte Oualität Kalkſteine 
find zu haben in Neufahrwaſſer 
Hötel de la Marine. 


Langenmarkt 33 find circa 100 
Centner Rübkuchen billig zu verkaufen. 


Eine kleine Parthie weſtphäliſche 
Cervelatwurſt empfehle als etwas 


delikates. 
Robert Hoppe. 


Eine Sammlung ausgezeich- 
neter Stereoscopenbilder vo 


Apparat wird gegen 73 Sgr. pro Abend ausge 
liehen Langgaſſe 43 (im Laden). 12898 


Friſche feinſte Tiſch⸗ und Koch: Butter 
ain empobfen Sundegafle . 


Ratten, Mäuſe, Wanzen, 


Schwaben, Franzoſen ꝛc., vertilgt mit augen⸗ 
blicklicher Ueberzengung u. 2jähr. Garantie 
J. Dreyling, Kgl. preuß. app. Kammerjäger, 

Tiſchlergaſſe Nr. 20, 1 Treppe. 1291] 


in Hauslehrer (Philolog), der außer in den 

gewöhnlichen Wiſſenſchaften in der franzöſiſchen 
und engliſchen Sprache, womöglich auch in der 
Muſik Unterricht ertheilen kann, wird nach auswärts 
get, Nähere Auskunft wird Jopengaſſe No. 
9, 5 Treppen hoch, ertheilt. 


2 Penſionaire finden zu Oſtern freundliche 
A bei der Lehrer: Witwe Kronke, Breit: 
gaſſe No. 85. 


CCCP 
Ein unverheiratbeter penſionirter oder junger 
Hauslehrer wird unter ſoliden Anſprüchen ges 
ſucht vom Beſitzer Hoffmann in Baldan 
bei Dirſchau. 


Eine im Putzmachen geübte junge 
Dame, die ſelbſtändig arbeiten kann, 
findet nach außerhalb ein gutes Enga= 
gement. Das Nähere Langgaſſe 45. 


Bei einem induſtriellen Unternehmen iſt die 


— Das Schiff segelt gut, steht ohne Ballast, und 


Heinrich Hübner in Leipzig. 


Ein Kandidat ſucht zu Oſtern c. eine 
andere Hauslehrerſtelle. Adreſſen unter 
F. N. 2909 erbittet man in der Expedition d. Ztg. 


Weiß Lokal am Olivaerthor. 


Sonntag, den 17. d. M., 
Vorſlellung in der modernen Magie, 
mit und ohne Apparate. 

Am Schluß der erſten Abtheilung: 
Die Doppelſehkraft, ferner: 

Die blitzſchuelle Verwandlung eines Hühner⸗ 
Eis in zwei lebende Meuſchen und deren 
unbegreifliches Verſchwinden. 

Zum Schluß der Vorſtellung: 

Der Feuerkönig, genannt der unver⸗ 

; ee Mann. 
Anfang r. Entree 25 Sgr. a Perſon. 
Kinder die Halfte ve 
Adolph Strassburger. 


Heute, Freitag, 
Abends 6 Uhr, 


im u der Fan e, 

N ingan undeg. 83 
Dritte Vorleſung 
Unterhaltungen mit Geiſtern. 
Rudolph Genee. 


Frapr- TEA TER IN DAN ZI. 


Freitag, den 15. Februar. 
(V. bonnement Ro, 10.) 
Die Anna⸗Lieſe. 
Sonnabend, den 16. Februar. 
Abonnement suspendu. 


Benefiz und letztes Auftreten der Sennora 
Saemann de Paez. 


Lucia von Lammermoor. 


Tragiſche Oper in 3 Akten von Salvator Cammerano. 
Muſik von Donizetti. 
Anfang 6 Uhr. 


Sonntag, den 17. Februar. 
(V. Abonnement No. 11.) 


Maria Stuart. 


Trauerſpiel in 5 Akten von Schiller. 
Anfang 6½ Uhr. 
IR. Dihbern. 


Die in der Montags⸗Nummer des „Danziger 
Dampfbootes“ enthaltene Nachricht, daß ich hier 
eine zweite freiveligiöfe Gemeinde gegründet 
babe, erkläre ich für unwahr. a 

Danzig, am 15. Februar 1861. 

8. Nuit. 


Frau Director Dibbern wird ergebenſt erſucht 
Sennora Saemann de Paez zu bewegen, ſtatt 
„Lucia“ „Norma“ zu fingen, 

Mehrere Theaterfreunde. 


Dankſagung. 
Zweite Fortſetzuug der bei mir für Holland 
eingegangenen Beiträge. 

v. Adelung 5 %., Tennſtädt 5 %, C. G. 
Otto 3 %, Gerlach 1 ., unbekannt 1 , Frau 
Krüger 1 %, C. G. M. 1 , R. K. 5 d, uns 
bekannt 20 , Hugo Köhler 1 N., G. 2 3, J. 
G. Köſen 20 5 aus Katz 1 W. 208. 
K. 10 Gr, Teſchke 1 , Rottenburg 5 , e 
2 K, 9. Bertram 3 %., H. v. D. 2 , Gold: 
ſtein 1 * Marther 1) Ge, A Freymuth 10 
Mat Fr. Claaſſen 5 %, H. 1 15 Yu, 
Pfarrer Kloß 1 %, Pr. v. H. 5%, E. Mir 5 

Fernere Gaben werden mit Dank entgegen ⸗ 
genommen. 1861 


Danzig, den 15. Februar 
G. F. Focking. 


Wohnungs- Anzeigen. 
Breitgaſſe 64, 1 möbl. Stube mit Kabinet. 
Fleiſchergaſſe 17, 1 möblirte Stube. 
„ 65, Wohnung mit Zubehör, 
Goldſchmiedegaſſe 21, 1 moͤblirte Stube. 
Vorſt. Graben 10, A., 1 Tr., 1 möblirte Stube. 
. 102, 1 moͤblirte Stube. 


undegaſſe 69, 1 Stube mit Küche. 
opengaſſe 21, 2 Tr., 1 möblirte Stube. 
eugarten 6, 4 Zimmer ꝛc. 
Pfefferſtadt 55, 1 möblirte Stube. 
Poggenpfuhl Ar 3 5 1 moͤbl. Stube. 
2 2 Zimmer parterre. 
Schüſſeldamm 10, | möblirte Stube. 
Tiſchlergaſſe 34, 2 Stuben mit Zubehör. 
„ 59, I möblirte Stube. 
„ 


Meteorologiſche Beoba tunge 
Obserrstorium der Nagl Armes — Danaix. 


be | -—— 

fegen. Jachtenntniß it nicht erforderlich. „Auftrag: | „ Sanne 
Das Agentur⸗Comtoir in Berlin, Philipp. 3 8 ee Wind und Wetter. 
ſtraße 18. 2845) e nien | n. K.. 
— ln | 1414 rig bezogen, fpäter Mar. 
Ein Inſpeckor ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen f 

eine Stelle als zweiter Inſpector. Derſelbe kann 15,8 339,94 —1, do. wolkig, Hor. neblig. 
{ofort, wenn es gewünſcht wird, eintreten. Gefällige | 

dreſſen werden in der Expevition dieſer Zeitung 12 1340,12 1,60 do. ganz bezogen. 

unter F. S. 2899 erbeten. 
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